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# Genua.
IX .

Das entschiedene Auftreten Englands und die Tat¬
sache, daß man auch in Italien und Amerika die neueste
Rede Poincaräs in der Hauptsache ablehnt , haben
den französischen Ministerpräsidenten veranlaßt , etwas
zurückzuhufen. Er verbreitet jetzt durch die Presse eine
Erklärung , die sich bemüht , die Wirkung der Rede abzu¬
schwächen . Poincare wird wohl die Empfindung gehabt
haben, daß er sich — wenigstens für diesenAugen -
blick zu weit vorgewagt hat . Zudem läßt der Wort -
laut seiner Erklärung erkennen , daß in der Provinz die
Rede keineswegs denselben Beifall gefunden hat , wie bei
den Chauvinisten an der Seine .

Das Ganze hat natürlich nur die Bedeutung einer
diplomatischen Geste, die die Entscheidung , die ja doch in
nächster Zeit einmal fallen muß , noch hinauszögert .
Offenbar wollen sich aber die übrigen Mitglieder der
Entente mit einer solchen lahmen und nichtssagenden
Erklärung und mit der dadurch nur noch verstärkten Un¬
klarheit nicht zufrieden geben , sondern drängen vielmehr
darauf , daß demnächst, sicher aber noch vor dem kritischen
I . Juni , eine Konferenz der Ministerpräsi »
denten bezw . der beglaubigten Vertreter
der Ententemächte stattfindet , eine Konfe -
renz , auf welcher Poincare rund heraus erklären soll ,
welche Sanktionen er durchzuführen beabsichtigt, und auf
welcher diese Pläne und Absichten dann durchgesprochen
werden sollen . Unter allen Umständen wünschen Eng¬
land und Italien , daß jetzt schon ein Meinungsaustausch
unter den führenden Staatsmännern der Entente her-
beigeführt wird . Barkhou soll , wie gemeldet wird , eine
derartige Besprechung abgelehnt haben . Die Auffassung
der Mehrheit innerhalb der Entente scheint dahin zu
geben , daß Sanktionen unbedingt nur auf der Grund¬
lage eines gemeinsamen Beschlusses durchgeführt
werden dürfen , und daß die Entente erledigt sei ,
wenn Frankreich alleine fürlich vorgeht .

Im übrigen werden demnächst die öffentlichen
Sitzungen der Konfevenz in Genua wieder beginnen .
Dort wird sich ja dann vor den Augen aller Welt zeigen ,
wer daran schuld ist , daß bis jetzt prak¬
tische Ergebnisse von wirklichem Wert
noch nicht erzielt werden konnten . Lloyd
George wird sicherlich versuchen, dort in der öffentlichen
Beratung den französischen Stier bei den Hörnern zu
packen . Und wir glauben kaum, daß es der französischen
Delegation , falls sie nicht schon vorher der Tapferkeit bes -
seren Teil erwählt und abreist , gelingen wird , das Odium
einer den Frieden störenden und den Wiederaufbau Eu¬
ropas verhindernden Politik >der Sabotage von sich abzn -
tvälzen .

Gewiß wird Frankreich damit rechnen können, daß cs
Nicht völlig isoliert bleibt . Bis zu einem ge .
wissen Grade werden Belgien , Polen und Rumä¬
nien wohl mit ihm gehen . Die große Mehrheit aller
übrigen Staaten aber wird sich ganz sicherlich mehr für
eine Politik erwärmen , die, wie die Lloyd Georges , den
allgemeinen europäischen Interessen besser dient . Es
ist ja durchaus richtig, wenn dieser Tage darauf hinge -
wiesen wurde , daß die europäischen Staaten , die sich im
wesentlichen aus den' Erträgnissen ihres eigenen Landes
ernähren können, andere Interessen verfolgen , als die
Staaten , die auf den friedlichen Austauschverkehr mit
andern Nationen angewiesen sind . Und es ist durchaus
kein Zufall , daß dis Staaten der ersten Kategorie (also
vornehmlich Frankreich, Polen und Rumänien ) , für im -
perialistische Gedankengänge begeistert sind, während die
Staaten der zweiten Kategorie , zu denen vor allein Eng -
land , Italien , Deutschland , Rußland und die meisten
Neutralen gehören , alle ihre Hoffnungen für die Zukunft
auf der Möglichkeit einer friedlichen Wiedergesundung
Europas aufbauen . Daß Amerika und Japan , ent¬
sprechend der Eigenart ihres eigenen Wirtschaftslebens ,
mehr auf der Seite der zweiten Kategorie stehen, unter¬
stegt keinem Zweifel .

Für unser Vaterland sind auch diese Wochen Wiedel
schicksalswochcn im wahrsten Sinne des Wortes . Daß
Frankreich entschlossen ist. die Politik der Sanktio -
*en wieder aufleben zu lassen, daß es enkschlossen ist .
teue Gebietsteile Deutschlands zu be .

setzen , wisse» wir mm . Die Frage ist jetzt nur die,
ob es den übrigen Alliierten gelingen wird , Frankreich
zu einer Politik der Mäßigung und der Einsicht zurückzu-
führen . Wir selbst werden England und Italien in dem
Bestreben , Frankreichs Imperialismus zu dämpfen , da-
durch zu unterstützen haben , daß wir von neuem unfern
guten und ehrlichen Willen bekunden , in
der Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen nach
wie vor bis an die äußerste Grenze zu gehen . Nur darf
nran uns nicht, wie das in der Entscheidung der Repara -
tionskommission geschcch , neue Lasten und neue Verpflich¬
tungen aufbürden , die »och über das Maß der bisherigen
Abmachungen binaiiSgeben !

Dolitiscbe Neuigkeiten .
Die Uronkerenz von Genus .

Amtliche deutsche Erklärungen .
■! zuständiger deutscher Seile wird aus Genua über die

Etz , Rede Poincares geschrieben, daß es sich zweifellos in
dem Abschnitt über die Reparationen , wo von den Folgen einer
Nichterfüllung der deutschen Verpflichtungen die Rede .ist, « ir-
gends um ei» selbständiges Borgehen von einzelne »» a» der
Reparation beteiligten Mächte» handelt. Aus dem ganze«
Wortlaut des ReparationSfystemS ergibt sich vielmehr das Ge-
genteil. Keine der alliierten Mächte kann ihre Reparations¬
ansprüche für sich alle!« gegen Deutschland geltend machen.Sie haben sich vielmehr nur an die Reparationskommission zuwenden , die in all ihren Beschüssen an genaue Bestimmungs¬
regeln gebunden ist. De» entspricht, daß nach 8 13 di« Re-
parationskommiffion den einzelnen beteiligten Mächten Bor¬
schläge im Falle der Nichterfüllung über die zu treffenden
Maßnahmen zu machen hat . Di Reparationskommisston ver¬
fügt für sich naturgemäß Wer keine Mittel zur Erzwingung
deutscher Leistungen, scckche Mittel haben nur die in ihr ver¬
tretenen Mächte. Da aber die Vorschläge für di« Wahl dieserMittel von dem gemeinsamen Organ ausgehe », kan« auchdie Anwendung der Dlittti nur von den beteiligten Mächte»
beschlossen werde« . Wau « eine Macht von sich aus ohne eine
Berständignng mit den «»der» Mächte« vorgeht, so würde siedas ganze Reparationskystcm durchbrechen . Ebenso wenig
wie die einzelne Macht unmittelbar RrparatiouSansprüche
gegen Deutschland geltend machen kann, kan» sie auch für
sich allein Zwangsmaßnahmen zur Durchführung dieser An¬
sprüche ergreifen . Die -Reparationen stehen der Gesamtheitder beteiligten gegnerischen Mächte als solche zu . DaS gleiche
muß folglich für die Anwendung aller Mittel gelten , die der
Vertrag etwa für die Vollstreckung der Reparationen vorsieht,
sonst würde sich die widersinnige Folge ergebe«, daß eia Staat
Ansprüche beitreibrn könne , die ihm allein gar nicht zustehe« .
Es scheint hier der Versuch gemacht zu werden , eine der we¬
nigen Garantie « zu besetttgen, die der Bersailler » ertrag
Deutschland gegeben hat. DaS gleich« wurde 1920 mit dem
französische « Einmarsch h» den Maingau versucht.

»
Der Genueser Berichterstatter des „Daily Expreß " hat

Reichskanzler Dr . Wirth um Mitteilung seiner Ansicht über
die Drohung Poincarä », allein vorzugehen, ersucht. Wirtherwiderte , nach seiner Ansicht sei es dem Friedensvertrag
zufolge nicht möglich daG Frankreich auf eigene Brrautwor -
tung Sanktionen anwende. Wirth erklärte auch nachdrücklich ,daß keinerlei geheime Verträge mit Rußland oder geheime
Klauseln über den Vertrag von Rapallo beständen . Der ge¬
samte Beitrag sei veröffentlicht worden.

Amerikanische Verstimmung über die Hetzrede Poinrarö ».
Die Rede PoincareS w Gar - Ie-Duc ruft in Rewhork nacheinem Drahtbericht der „Frkf . Ztg ." Verstimmung hervor . Die

„World " wendet sich in einem scharfen Leitartikel gegen den
Rewhorker Bürgermeister , der soeben den Marschall Joffre
im Namen der Stadt begrüßte. In dem Arttkel heißt es, die
militärische Betätigung einiger französischer Staatsmänner
fei beitauerlich, da sie de» Frieden störe .

Französische JnterpretafivnSkünste .
DaS Nachrichtenbüro Havas verbreitet eine Erklärung von

amtlicher Seite » in der -ychagt wird :
Gewisse in der auSlemdrschen Presse veröffentlicht« Arttkel

ließen eine falsche Auslegung der von Potncarä in seiner Rede
am Montag gemachten silnspielung auf die Maßnahmen er¬
kennen, die die französische Regierung für den Fall vorsehe«
könnte, d«ß Deutschland seine Verpflichtungen nicht erfülle .
Diese Maßnahmen würde« nach den erwähnten Preffeäuße -
rungen in einer Sonderartton Frankreichs ähnlich der Be¬
setzung von Frankfurt « . « . im Jahre 1920 bestehen . Die
vorstehende Auslegung ist, so führt die Erklärung au », irrig .
Die Besetzung von Frankfurt war beschlossen und durchgrführt
worden auf Grund der allgemeinen Grundsätze des Völker-
rechts. Die wirtschaftlichen oder andersartigen Maßnahmen »
die im gegenwärtigen Falle ergriffen werden könnten , sind
juristisch von einer gang andern Art und sind in den §8 17
und 18 de» Anhangs Ü. Teil 8 des FriedenSvertrage » von
Versailles betr . die Reparationen vorgesehen. Dort ist nämlich
besttnrmt, daß die ReparattonSkommissto» . falls . Denttchland
feine Verpflichtungen verläßt , jeder einzelnen der alliierte »
Mächte hiervon Mitteilung macht und ihr Hann Maßnahmen
vorschlägt. Diese Maßnahmen können in wirtschaftlichem
und -kinanziellem Druck oder auch in allen andern Vorkehrun¬

gen bestehen, die i» Beliebe« jeder einzelnen der betreffirn-
ve« Mächte liege. Zur Zeit der Ausarbeitung des Friedens »
Vertrags fei die Einfügung dieser Bestimmung nach langerDebatte durchgesetzt worden, um hervorzuheben, daß jede ete»
Sklne Regierung die MöglicUeit behielte, die Entscheidung z«
treffen , die sie für angebracht halte . DaS Einvernehmen der
Berbündeten über eine besondere Maßnahme wäre also, ob¬
wohl eö höchst wünschenswert und auch von der französischen
Regierung lebhaft gewünscht werde, nicht unerläßlich, fall»
di« Reparationskommission etwa eine Verfehlung Deutschland«
festgestellt hätte und den Regierungen anzeiyen würde, daß
der Augenblick gekommen sei, zu handeln. In dieser Be¬
ziehung müsse man daran erinnern ^ daß die Reparation »-
kommijsion Deutschland eine dringende Aufforderung zu¬
gehen ließe , ihr bis zum 31 . Mai vor ollem eine Äontrvüe
einzurichten . Wen» nach Ablauf dieser Frist die Reparation »,
kommisiion der Ansicht sei , daß die Reichsregierung ihr nicht
Genüge getan habe, könne sie in die vom Bersailler Vertrag
vorgesehene Lage kommen, den Regierungen den Umstände«»
entsprechende Maßnahme « vorzuschlagen.

England «ud di« Absichten PoincareS.
Ein gestern abend ausgegebenes Kommunique der englischt«

Dtltgation besagt : Rack' Ansicht der Mehrheit der Alliierte«
ist eS notwendig, daß sich alle Unterzeichner de» Berttage »
von Versailles über die Maßnahme « einigen, hie Ministet »
Präsident Poincar « in seiner Rede in Bar -le -Duc ins Auge
gefaßt hat . Zur Zeit weiß « an noch nicht , welche» diese Maß¬
nahme « sind, und es ist daher notwendig, daß man sie erfährt .
ES soll daS nicht eine Sitzung des Obersten Rate » sei«, sonder«
lediglich eine Bereinigung aller Unterzeichner des Friedens -
verttageS , deren Mehrheit zurzeit in Genua weilt. Die Pre -
mienninistier , hie Sachverständige« und dir Juristen , die da-
mols den Vertrag «bgrfaßt haben, sind hier und die Bespre¬
chung kan« demnach in Genna stattfinden. Es scheint, %ag
auf Seiten - der französischen Regierung die Ansicht bestehtz
diese Frage müsse dem Botschafterrat unterbreitet werden , dev <-
um die Mitglieder der Kleinen Entente und Polens zu ver¬
mehren wäre . Der klare englisch« Standpunkt ist aber der»
daß . wenn die Hauptinteressenten und die Regierungschefs
in Genua weilen, di« Versammlung in kurzer Zeit auch n»
Genua stattftnden könne . Wir müssen die vom Rinisterprä .
sidenteu Poincarä vorgeschlagene » Maßnahme « kenne« ler .'

ne», den« seine Erklärung schafft eine sehr ernste Lage, , und
die Maßnahme », von denen er spricht, gehe« alle Unterzeich¬
ner des FriedenSvcatrageS an .

Lloyd ltleorgeS Vorschlag zur Anfrechterbaltnuz
drS europäische « Friedens . »

WMB . berichtet: In englischen Kreisen erklärt man , ÜaL
Lloyd George beabsichtige , seinen Aufenthalt in Genua bi»
zum 10. Mai zu verlängern , da man annehme, haß er Ge¬
nua nicht verlasse« will, ohne dr« Wrstpakt abgeschlossen z»
haben , der Rußland und Deutschland umfasse « würde. Wen»
nicht ein Jehlschlag der Beratungen die Konferenz Vorzeit »»
beendet, so sollen nach Festsetzung der Grundzüge des Welt¬
paktes mit einer zehnjährige« Geltungsdauer die zahlreich« »
kleineren Fragen von einer einzusehenden llnierkommission i»
Genua weiter beraten werden. ES ist anzunehmen. daß von
den einzelnen Staaten Vorschläge eingereicht werden.

Die französische Presse veröffenllicht Einzelheiten über da»
von Lloyd George vorgeschlagene Abkomme» zur Aufrechter.
Haltung des europäischenFriedens . Danach stellt der Vertrags¬
entwurf eine auf europäische Verhältnisse zugeschnittene Rach ,
bildnug des in Washington im November abgeschlossene Biet -
vertrags dar . In einer Einlettung wird der Wunsch ausge¬
sprochen, den Frieden zu festtgen und die Abrüstung zu för-
der» . ES folgen sodann zwei Artikel, von ' denen der erste alle
Mächte verpflichtet, sich jeden Angriffs gegen ihre Nachbarn
zu enthalten , der zweite für den Fall einer Verletzung dieser
Bestimmung ein Zusarmnenwirken der anderen Mächte zur
Wiederherstellung des Friedens vorsieht .

Die französische Krittk an diesem Vertragsentwurf richtet
sich vor allem dagegen, daß er ftir den Fall seiner Verletzun¬
gen keinerlei Sankttonen enthält , und daß er «mderersetts durch
seine Fassung diejenigen Mächte ermuttge, die eine Revision
des Friedensvertrages anstrebten. Unter allen Umständen
müsse aus dem Entwurf die Forderung der Abrüstung auSge-
merzt werden , denn diese Frage gehöre ausschließlich zur Kom¬
petenz deS Völkerbundes. In zweiter Linie müsse festgesteA
tverdea , daß durch diesen Vertrag die aus dein Friedensver¬
trag resultterenden Rechte in keiner Weise angetastet würden^
Endlich aber dürfe daS Abkommen unter keinen Umstände»
ein Hindernis für die Bildung von Mächtegruppierungen bil¬
den und weder den Zusammenschluß der Mächte der Kleine»
Entente noch den Abschluß eine» Vertrages zwischen diesen
einerseits und Polen , Frankreich, Belgien und wahrscheinuch
auch Italien andererseits verhindern. Die Ergänzung des von
Lloyd George angestrebten europäischen Abkommens müsse die
Festig««» und Brrttefung der Entente bilden. England ins¬
besondere müsse zunächst den engttsch-französischen und eng¬
lisch-belgischen Garantteverttag unterzeichnen, denn alle diese
Verträge bildeten zusammen ein untrennbares Ganze, und
ohne ein Abkommen zwischen den Alliierten könne von einer»
allgeineinen europäischen Vertrag nicht die Rede sein .

*
Am MontiW wird eine öffentllche Plennrvrrsommlnng der

ersten politischen Kommisiion der Konferenz jtattfinden » ui»
den Entwurf Lloyd Georges entgegenzunehmen.



Die Prüfung der rusfischen Gegenvorschläge.
Die Experten des pokitifchen Unterausschusses für Rußland

kamen überein , daß vor allem eine Einigung über die Haupt -
punkte der Beschlüsse von Cannes gefunden werden müsse ,
nämlich 1 ., um die Anerkcnung nicht aller, aber doch eines
Teiles der russischen Kriegsschulden mit einem den beson¬
deren Verhältnissen Rußlands Rechnung tragenden Abzug,
2. Anerkennung der Borkriegsschulden mit einem Zahlungs¬
aufschub; g . Entschädigung der Ausländer für die erlittenen
Schäden und 4 . unbedingte Rückgabe des Privatbefitzes . Dem¬
gegenüber suchen die russischen Unterhändler die vollkommene
Annullierung der Kriegsschulden zu erreichen^ Angesichts
dek Unterschiedes zwischen den russischen und dem alliierten
Gesichtspunkt kamen die Experten überein , sich mit ihren De¬
legationen und Regierungen dahin zu verständigen, die un¬
bedingten Forderungen an Rußland in einem gemeinsamen
Memorandum niederzulegen , das den Russen demnächst über¬
reizt werden soll .

Äußerungen TschitscherinS .
Tschiljcherin hat einem Pressevertreter in Genua u . a.

folgende Erklärung abgegeben : solange wir uns in Allge¬
meinheiten bewegten, konnten die Meinungsverschiedenheiten
nicht augenscheinlich werden. Sobald aber das Eigentumsrecht
zur Sprache kam, begann für uns die Debatte von Interesse
ersten Ranges zu werden. Die großen Arbeiter - und Bauern¬
massen Rußlands sind von der Idee durchdrungen, daß der
Grund und Boden und der große Jndustriebesitz nationales
Eigentum sind . Der Grundsatz der Nationalisierung ohne
Entschädigung ist einem jeden russischen Menschen teure Pa¬
role geworden. Unsere Volksmassen sind der Ansicht , daß Land-
und Jndustriebesitz Privilegien find, ähnlich dem feudalen
Recht vor der französischen Revolution und ähnlich der Leib¬
eigenschaft vor Alexander II . Diese ehemaligen Privilegien
sind aber ohne Entschädigung abgeschafft worden . So soll es
auch mit den heutigen Privilegien sein . Infolgedessen können
wir in diesem Punkte nicht nachgeben. Was wir Vorschlägen ,
ist ein System, bei dem die ehemaligen russischen Eigentümer
ein Porkaufs -Kouzefsionsrecht oder aber ein Recht auf Betei¬
ligung an gemischten Gesellschaften oder Trusts erhalten wür¬
den . Die praktische Tragweite unseres Vorschlages ist groß.
Durch unser System soll diese neue wirtschaftliche Form ent -
wielt werden. Nach unserer Ansicht ist für die Beurteilung
der Frage , ob die Förderungen der ehemaligen Privateigen -
tümer begründet sind oder nicht , allein die Sowjetregierung zu¬
ständig. Eine allgemeine Entschädigung ist aber nach unserer
Meinung vollkommen ausgeschlossen . In dieser Beziehung be¬
steht zwischen unseren Gläubigern und uns ein Abgrund, über
den hinweg wir uns noch lange gegenseitig besehen können,ohne daß wie je zusammenkommen. Was die anderen Fra¬
gen anbelangt , so sehe ich keine ernsten Meinungverschieden¬
heiten . Nichtsdestoweniger sind wir nach wie vor der Ansicht,daß es eine notwendig Vorbedingung ist, Staatskredite füruns zu erlangen , wenn die Verhandlungen ein Ergebnis haben
sollen . Wir könnten uns sonst nicht verpflichten, unsere Vor¬
kriegsschulden zu bezahlen. Die rechtliche Anerkennung der
Sowjetregierung ist für uns keineswegs eine Prestige - oder
diplomatische Formfrage , wie vielmehr eine den Handel inter¬
essierende Angelegenheit. Denn wir können nicht an die Wie¬
derherstellung der Handelsbeziehungen denken , wenn wir keine
juristische Person sind . Rach dem Zwischenfall von gesternwarten wir die Entscheidung der Alliierten ab . Dieser Zwi¬
schenfall wäre aber nicht eingetreten , wenn Frankreich nicht
verlangt hätte , daß gleich zu Anfang über so aufregende Fra¬
gen verhandelt würde.

Eine Protestnote TschitscherinS an Polen .
Tschitscherin richtete an den polnischen Außenminister Äkir-

munt folgende Brief :
Herr Ministerl Zu der Note, die einige Delegationen , die

an der Konferenz von Genua teilnehmen , am 18. April dem
Präsidenten der deutschen Delegation znkommen ließen , und
die in der Presse am 10 . April veröffentlicht wurde , und ferner
zu der Antwort derselben Delegationen auf die deutsche Note
vom 22 . April gestatte ich mir , Ihre Aufmerksamkeit auf Fol¬
gendes zu lenken:

Indern ich vollkommen beiseite lasse, ob die Erwägungen
begründet sind, welche die Unterzeichner der ersten Rote dazu
brachten, Deutschland einzuladen , sich künftig der Teilnahme
an der Erörterung russischer Fragen auf der Konferenz zu
enthalten , glaube ich, daß meine Erwägungen Polen dazu
führen können, sich ebenfalls der Erörterung russischer Fra¬
gen zu enthalten , da der zwischen Polen und Rußland in
Riga am 8 . März 1921 abgeschlossene Vertrag alle Fragen
regelt , welche diese Staaten interessieren und zwar in einer
viel endgültigeren Form , als der Vertrag von Rapallo zwischen
Deutschland und Rußland . Gleichzeitig kann ich mich nicht
enthalten zu bemerken, in welcher Weise es nur befremdlich
von einem Staate erscheint, der ohne Vorbehalt die -Sowjet -
regiernng de jure anerkannte und der mit ihr einen Vertrag
abgeschlossen hat , einen Schritt zu unternehmen , der Rußland

Reetk)oven--Abend .
Das «um Orchester des Landesthe .nters zu Gun¬

sten einer Unterstützungskafse am letzten Montag gegebene
Sonderkonzert war in allen . Teilen Beethovens
unermeßlichen Schatzkammern entnommen . Einleitend wurde
die Cor io la n - O us 'e rt h r « gespielt, die immer wieder
einen Teil der Hörer verleitet , darin eine innsikalische Aus¬
deutung der Shakespeareschen „Eoriotan "-Tragödie zu er¬
blicken . Wer aber seinen Shakespeare kennt und nun die
Beethovensche Musik danebenhält , der muß sehr .bald erken¬
nen , daß diese beiden Kunstwerke nur den Namen gemeinsam
haben . Beethovens Komposition hätte nach dem Studium des
Shakespeareschen „ Coriolan " sicherlich ganz andere Ausmaße
angenommen . In C o l l i n s längst vergessenem Drama , in
dem wir die Quell « zu Beethovens Musik zu erblicken haben ,
ist Coriolan eine passive , weniger handelnde als vielmehr
reflektierende Gestalt . Ist man sick über diese Voraussetzun¬
gen klar , dann ist die Ouvertüre , die in einem gedrungenen ,
lapidaren Stil den s e e l i s ch e n Konflikt dramatisch gestaltet,
ohne weiteres verständlich. Fritz Cortolezis , der gleich
bei seinem Erscheinen au : Pult mit Beifall begrüßt wurde ,
miLwrte die schroffen düsteren Züge des Werkes , öhne seinen
Gruirdcharakter zu verschieben. In klarer Gliederung und
logischem Aufbau kam die Ouvertüre zu plastischer, anschau¬
licher Wirkung .

Solist des Abends rvar der 1. Konzertmeister Otto mar
Voigt , der die Zuhörerschaft durch den meisterhaften Vortrag
von Beethovens einzigem und unerreichtem Violinkon¬
zert entzückte . Roch nie hat Herr Voigt uns einen so um¬
fassenden Einblick in seine herrlich gereifte Kunst gewährt .
Sein Ton ist locker , und von blühender Schönheit , seine Jnto -
Nation von absoluter Treffsicherheit, seine Technik unaufdring¬
lich aber sicher und sieghaft, selbst den schwierigsten Aufgaben
gegenüber . Er wurde schon nach dem 1 ., brillant gespielten
Satz mit Beifall überschüttet, der sich am Schluß in ver¬
stärktem Maße wiederholte.

d«s Rechtes entheben sollte, Verträge mit anderen Staaten
abzuschließen. Meine Regierung sieht in diesem Schritt
Polens einen Angriff anf die SonveräniätSrechle Rußlands
und infolgedessen «ine grobe Verletzung des Friedensvertrages
von Riga , der einerseits zwischen Rußland und der Ukraine
und andererseits zwischen Polen nnd Rußland abgeschlossen
und der im polnischen Landtag am 30. 4. 1921 ratifiziert
wurde . Ferner besteht eine Verletzung des Abkommens von
Riga vom 30. März 1922, das zwischen Rußland und Polen
und Estland und Lettland abgeschlossen wurde , und wodurch
Polen sich u . a . verpflichtet, nicht nur auf der Konferenz von
Genua seine Handlungen mit denen Rußlands in Übereinstim¬
mung zu bringen , sondern auch mit allen Kräften dahinzuwir -
ken , daß Rußland von den Staaten , die die Sowjetregierung
bisher nicht anerkannten , de jure anerkannt werde.

Durch di« Umstände, unter denen die Antwort anf die
deutsche Rote von einzelnen Staaten redigiert wurde, unter
denen Pole « weder der Großen noch der Kleinen Entente an¬
gehört — Polen , das mit Rußland durch normal « gegenseitige
Beziehungen verbunden ist, hat sich das Recht Vorbehalte«,
irgendeinen Artikel des deutsch - rnfstschen Vertrages nicht an-
zuerkenne« —, wird ei» unerhörter Präzedenzfall geschaffen ,
den jede dritte Macht zum Anlaß nehmen kann, um Verträge
zwischen zwei Machten zu annulliere ». Wenn man diesen
Präzedenzfall weiter verfolgt , so hätte Rußland ' das unbe¬
dingte Recht , Verträge oder Teile von Verträgen nicht an¬
zuerkennen , di« zwischen Polen und anderen Mächten abge¬
schlossen wurden . Die Regierung Rußlands ist nicht geneigt,
auf diesem 'Wege vorwärts zu schreiten und erklärt kategorisch ,
daß sie auf keinen Fall gestatten könne , daß die von ihr ab¬
geschlossenen Verträge irgendwie davon abhängig sein könnten,
ob Dritte sie anerkennen »der nicht anerkennen .

In Erwartung Ihrer Antwort bitte- ich Sie , die Versiche -
rung meiner Hochachtung entgegenzunohmen .

gez . Tschitscherin .

Die Protestnote TschitscherinS an Polen hat lt . „Europapreß "
in Konferenzkreisen sehr überrascht. Man betrachtet sie als
einen indirekten Protest der Sowjetregierung gegen den Aus¬
schluß Deutschlands von dem politischen Unterausschuß für
die Verhandlungen mit Rußland und als den ersten entschlos¬
senen Vorstoß der Räteregierung gegen einen Staat der Klei¬
nen Entente . Tschitscherin wolle auf seine Art den deutsch-
russischen Vertrag verteidigen . Besonders groß ist die Über-
rachnng in den alliierten Delegationen .

Ei» deutscher Antrag zur Zollpolitik.
Bei der im Unterausschuß der Wirtschaftskommission vorge-

ncmmenen Beratung des endgültigen Textes der §8 41 und 42
des Londoner Memorandums , in dem im Interesse des wirt¬
schaftlichen Wiederaufbau Europas es für wünschenswert er¬
klärt wird, daß . die territoriale Neugestaltung Europas den
normalen Gang des Handels möglichst werüg stören möge nnd
daß die betroffenen Staaten nach dem Beispiel von Porto
Rose zu diesem Zweck Maßnahmen ergreifen möchten , fmd . -
Staatssekretär Hirsch im Namen der deutschen Delee.,n>e
daß die. überagende Bedeutung der Lösung des Finanzproblems
unter den allgemeine» Gesichtspunkten für den Wiederaufbau
Europas besonders erwähnt werde. Auf Wunsch des Vorsitzen¬
den wurde dieser Gesichtspunkt für die allgemeine Einleitung
zu den Gesamtbeschlüffenaufbewahrt . Zn 8 4g über das Zoll-
Problem hatte die deutsche Delegation einen umfassenden An¬
trag eingebracht. Staatssekretär Hirsch führte u . a . aus , daß
bei der jetzigen Zersplitterung Europas in eine große Zahl
selbständiger Territorien die Länge der Landesgrcnzen zwi¬
schen de» Ländern von Mittel , Ost - nnd Südenropa nur mehr
als 6000 Kilometer zugenommen habe» was natürlich dem Ver¬
kehr unendliche Schwierigkeiteil und Hemmungen verursache.
Der gegenwärtige Zustand fei aber weiter ein Zustand deS
allgemeinen Zollkrieges, gemildert durch einseitige Meistbe¬
günstigung gegenüber einigen Ländern . Dabei seien es die an
sich schwächsten Länder, die den anderen Meistbegünstigung zu
gewähren hätten . Die zerstörende Wirkung dieses Zustandes
fei klar, zumal gerade die schwächsten Staaten die schwersten
finanziellen Verpflichtungen gegenüber dein Ausland hätten ,
die sie nur mit Arbeit, das heißt mit der Ausfuhr von Gütern
abzablen könnten. Aber da seien nun ungeheure Zollschranken
im Wege . Deshalb werde die gegenseitige Einräumung des
Meistbegünstigungsrechtes durch alle europäischen Staaten und
der Abbau des gegenwärtig herrschenden Systems der Kampf-
zölle gefordert . Die Grundgedanken des M-eistbegünsirgungs-
rechts habe das Londoner Memorandum auch in einer Anmer¬
kung selbst anerkannt . Für Deutschland habe die gegenwärtige
ungleichmäßige Behandlung geradezu katastrophale Wirkungen .
Unter den Deutschland aufgelegte » Bedingungen könne kein
Land seine normale Produktion wieder Herstellen und ließen
sich allch die auswärsigen Schulden nicht vermindern . Deutsch¬
land verlange deshalb die Wiedereinführung des Grundsatzes
der allgemeinen Meistbegünstigung, um endlich die Möglichkeit
zu finden , feine internationalen Vervslichtungen zu erfüllen .

« eichspräsidentLbert über die Not der
Nbeinlande .

Bei einem Empfang des Kölner Männergesangvereins durch
die Reichs- und Staatsbehörden in der Berliner Staatsoper
gab Reichspräsident Ebert in seiner Begrüßungsansprache der
Versicherung Ausdruck , daß auf jedem Volksgenossen des un¬
besetzten Gebietes das schwere Bewußtsein laste, daß unsere
arbeirsfreudigen Volksgenossen im Westen verhindert sind , ihre
Kräfte friedlich zu entfalten und ungehemmt mitzuarbeiten
am Wiederaufbau unseres staatlichen und wirtschaftlichen Le¬
bens . Die fremde militärische Besetzung im Frieden , betonte
der Reichspräsident, und die Art ihrer Durchführung ist für
ein Volk von der kulturellen und wirtschaftlichen Bedeutung
wie das deutsche ein hartes Schicksal, das einzig dasteht in der
Geschichte. Dazu komme die Rechtsunsicherheit, die riesige«
Koste » der Besatzungsstrritkräste und die vnterkunftsnotwen -

' digkeiten, die die Wohnungsnot im besetzten Gebiet ins Maß¬
lose steigern. Gleichwohl werden uns trotz äußerster Anstren¬
gungen , die Friedensbedingungen zu erfüllen , fortgesetzt neue
Gcwaltmaßnahmen angedroht ; wie soll sich dabei die Atmo¬
sphäre des Friedens entwickeln können? Und dennoch braucht
die Welt , wie jedes einzelne Volk, Frieden so notwendig wie
das tägliche Brot . Ohne Zusammenwirken aller Völker ist das
Schicksal Europas besiegelt. Auf diese Gefahr aufmerksam zu
»lachen , ist unsere Pflicht. Obwohl die rheinische Bevölkerung
besonders hart vor der Not unserer Zeit getroffen wird, hat siein diesen schweren Jahren erneute Beweise der Treue für dass
deutsche Vaterland gegeben. Die von außen hineingetragenenund von abenteuerlichen Eigenbündlern vertretenen Versuche »die Rheinland « vom Deutschen Reiche zu trennen , hat die
rheinische Bevlkerung entschieden von sich gewiesen. (Lebhafte
Zustinimung . ) Deshalb bedarf es auch nicht des MahnworteSder Treue . Im Namen der Reichsregierung sehe ich mich ver¬
pflichtet, Ihnen wie allen Rheinländern für dieses unerschütter¬
liche treue Aushalten beim Vaterlande von ganzem Herzen
zu danken, und ich gebe Ihnen die Versicherung, daß da»
ganze deutsche Volk Ihnen so Treue um Treue vergelten wird,
(Lebhafter Beifall .)

Aleber die Lrtüllungspolitik des Neicks-
Kanzlers

äußert « sich der Reichstagsabg . Leicht, der Vorsitzende der
Rechstagsfraktion der Bayerischen Bolkspartei in einer Rede
in Nürnberg folgendermaßen :

„Es war eine ungeheuer mühsame Politik seitens Deutsch¬lands , eine aktive Rolle -beim Wiederaufbau zu erreichen. Nurmit zäher Geduld von einer Etappe zur andern konnte dieser
Weg gegangen werden . Da ist auch die Erfüllungspolitik
charakterisiert . Es ist sicher nicht richtig, wenn man meint ,daß der Reichskanzler Dr . Wirth entschlossen gewesen wäre ,eine Erfüllungspolitik bis zur Zerstörung Deutschlands zutreibe » . Wer ein solches Urteil fällt , tut -dem Reichskanzler,den ich persönlich gut kenne , bitter unrecht. Sein Gedanken¬
gang war der, durch die Tat unsere Gegner davon zu über»
.wugen , daß es ihnen selbst nichts nützen kann, wenn ne
Deutschland zum Zusammenbruch führen .

Man kann die Erfüllungspolitik beurteilen wie man will,das eine wird man sagen müssen: Wenn sie zu weit getrie¬ben wird , ist sie zum Verderben Deutschlands . Wir sind be¬
reits an der Grenze unserer Leistungsfähigkeit angelangt .
Daher habe ich es begrüßt , daß der Kanzler scharfe Worte
gegen die -Reparationsnote gefunden hat . Ich hätte es noch
mehr begrüßt , wenn auch die Einigkeit des Reichstages diesen
Worten gefolgt wäre .

Diese Worte sind , so bemerkt dazu der „Bad . Beobachter",ein Beweis -dafür , daß man allmählich auch dort , wo das bis¬
her nicht der Fall war , für die Politik des Reichskanzlers
Verständnis - findet .

vom internationalen Gewerkscdakts--
Kongreß.

Auf dem internationalen Gewerkschaftskongreß in Rom legte
Martens (Belgien ) eine Tagesordnung vor, durch die das Büro
zum Kampf gegen die kapitalistische Reaktion beauftragt und
das internationale Büro in Amsterdam mit der Veröffentli¬
chung der Aufrufe an die Arbeiter der ganzen Welt zum An¬
schluß an die internationale syndikalistische Organisation be¬
traut wird . Nachdem einige Kongreßteilnehmer sich gegen die
Tagesordnung Martens geäußert hatten , ernannte der Kon¬
greß einen Ausschuß, der über die strittigen Punkte entscheiden
oder die endgültige Tagesordnung abfassen soll.

Präsident Thomas berichtete über seine Tätigkeit zugunsten
j der Arbeiterklassen Beschlossen wurde, den von der Amster¬

damer Konferenz 1921 zur Prüfung nnd Anwendung der be¬
sten Mittel , zur Bekämpfung des Krieges und Militarismus
ernannten vorläufigen Ausschuß in einen ständigen Ausschuß
umzulvandeln .

Den Beschluß des schönen- Konz-errs bildere die „ F ün fte ",
Beethovens populärste Sinfonie . Cortolezis baute das Werk
klar und kraftvoll auf , ei,re wohltnertde Einheitlichkeit und
Geschlossenheit durchzog die ganze Dichtung . In breiten Wel¬
len ■fluteten die Orchesterklänge dahin , bald von leuchtender
Sonne bestrahlt , bald von tiefen Schatten gedeckt. Mit zwin¬
gender Büdkrast pochte das Schicksal an die Pforte , in wechsel-
vollen -Bildern zog das Leben ldes Heiden vorüber , ein Leben
reich an Hoffnung und Sehnsucht, bald in kühnem Stolz sich
aufbänmend , bald alle irdischen Drangsale mit stiller Er¬
gebenheit ertragend . Das Orchester entfaltete ein freies
Spiel , das in seinem kühnen Schwung mit sortriß . jao schloß
das Orchester seine Koiyzeridarbietungen dieser Saison in er¬
freulich guter Verfassung ab. H . R -r .

Bucblmtih .
Alexander Kock 's Handbuch neuzeitlicher Wobnnngskultur .
Das „Handbuch neuzeitlicher Wohnungskultur ", das Ale»

xander Koch in seiner Verlagsanstalt in Darmstadt feil etwa
einem Jahrzehnt herausgibt , hat sich sehr rasch eingeführt als
das beste Werk, das wir über die moderne deutsche Woh»
nungstultur besitzen . Und so ist es gleichzeitig zu einem kul¬
turhistorischen Dokument ersten Ranges geworden. Niemand ,
der in späteren Zeiten über die seelische Geschichte unseres
Volkes urteilen und schreiben wird, wird an diesem Standwerk
vorübergehen können. So hat das Handbuch heute schon einen

s quellengeschichtlichen Wert , wie nur ganz wenige neben ihm.
* Man wird an die großen Zeiten .der chinesischen Kulturge -

schichte erinnert , da die kunstliebenden Kaiser des Reiches der
Mitte ähnliche Sammlungen architektonischer und künstlerischer
Art anordneten . Nur mit dem gewichtigen Unterschied , daß
wir Heutigen die Hilfsmittel der Photographie besitzen und so
einen viel anschaulicheren, Eindruck Hervorrufen können..

Was die Einzelheiten des „Handbuchs neuzeitlicher Woh»
nungsknltur " anlangt , io verdienen auch sie rück-

haltlose Anerkennung , ja Bewunderung . Die Auswahl
der Räume und Möbel ist jeweils ganz vortrefflich. Und wenn
die verschiedensten Geschmacksrichtungen zu Worte kommen,
so ist das ja gerade ein bewußt vom Herausgeber gewollter
Vorzug des Werkes. . Die besten Architekten und Möbelfirmen
gäben sich in seinen Bänden ein Stelldichein. Die technische
Aufmachung der Bücher aber ist gleichfalls von unübertrof¬
fener Exaktheit.

Neuerdings sind wieder zwei Bände in neuer Folge
erschienen : der Band „Das vornehm - bürgerliche
H e i ur " und der Band „Speisezimmer u n d K ü ch e n".
Namentlich der elftere wird allenthalben willkommen geheißen
werden, weil er die Gesamtheit der Zimmereinrichtungen •
einer Wohnung umfaßt . Aber auch der Band „Speisezim¬
mer "

, dessen neue Folge eine dankenswerte Bereicherung mit
neuen Abbildungen verrät , wird allen denen die mannigfachste
Anregung nnd Belehrung , den mannigfachsten Genuß der Be¬
trachtung bieten, die sich speziell für diese Zimmerkategorie
interessieren .

Allen Kunstgewerblern , allen Architekten , schließlich aber
auch alln Menschen von Geschmack sei das Handbuch aufs
wärmste empfohlen! Es ist ein Begleiter fürs ganze Leben,
und sein Reichtum an Anregung bleibt unerschöpflich . C. A .

Friedrich Kaytzler : Besinnungen . Aphorismen . (Verlag Erich
Reiß , Berlin .) Kayßler, einer unserer gediegensten und tein -
finnigsten Bühnenkünstler , vereinigt in diesem Buch eine statt¬
liche Reihe von Aphorismen oder — besser gesagt — von Sen¬
tenzen . Das meiste , was er uns so zu sagen hat , bedeutet
eine Bereicherung dieses im allgemeinen nicht gerade unbe»
ackerten Gebietes . Zumal die Weisheitssprnche, die Kayßler zu
dem Thema „Kunst" geformt hat, ragen hinaus über den gu¬
ten Durchschnitt dank ' ihres ernsten Gehalts nnd dank ihrer
eindringlichen Sprache . So ist das Aphorismenbuch «Besin¬
nungen — mit Ausnahme des Titels , der mir weniger ge¬
fallen will — herzlich zu begrüßen als ein« schöne Gabe für
nachdenkliche und kunstsinnige Menschen. <5 A



gkt bet Aussprache über ben Bericht Fimmrns betreffend die
« l-rüstun, . legte Jlg (Schweiz) eine Entschließ«« , vor, die den
» onaretz ersucht , fich dahin zu entscheiden , daß im Falle einer
Krtesserklärnns da» Proletariat der ganzen Welt sefart streb,
ße« solle. ^ zwischen soll ein internationaler Ausschuß znr
»ren,en ttlMwachun, aller Waffen - «nd Munitionsfabriken
gebildet werden. William » (England ), der fich dem Antrag Jlg
fi , der Theorie anschloß , wies auf die Schwierigkeiten seiner
»raktischen Durchführung hin. Thoma» warnte , fich in dieser
Krage von irgendwelchen Illusionen verleiten zu lassen . Besser
lei eine kräftige und tätige Propaganda gegen den Krieg in
Blen Klaffen des Proletariats . Der Berichterstatter , Fimmen
Hat die Versammlung um Annahme zweier vom Zentralbüra
per Gewerkschaften vorgeschlagenen Kundgebungen an die Ar-
Iriter und Frauen der ganzen Welt, um fle zum äußerste»
Kampf gegen den Krieg aufzusordern und dem Ausschuß den
Auftrag zu erteilen , fich für die Tagesordnung betreffend Ab»
Ostung «nd Krieg auszusprechen. Die beiden Vorschläge wur -
br„ angenommen.

„Lin zum Dimmel schreiender Skandal".
Zu der Tatsache, daß das in Deutschland zum Verkauf kom¬

mende vorzügliche argentinische Gefrierfleisch trotz de» «iede.
rrn deutschen Dlarkkurses billiger ist als das einheimische
frische Fleisch , schreibt die „Bayerische Staatszeitung " -.

„Also auch Fleisch au » Argentinien ist, wie Mehl au » Ar¬
gentinien , trotz Valuta «nd Frachten bei uns billiger als die
ci«e «e einheimische Produktion und wohl deshalb , weil an
her Einfuhr preistreiberischer Zwischenhandel, Schiebertum
und Spekulation nicht so beteiligt find , wie beim eigenen
Itährgut . Erweiterte Einfuhrerlaubnis wird also, wie auch
hei Eiern , 'Wein und vielem anderen zunächst ein Mittel sein,
z»m die Preissenkung bei uns zu fördern . Hand in Hand
Hamit mutz allerdings die gewaltige Unterdrückung des Preis -
treibertnmS gehen, wie fie das Justizministerium bereits an¬
geordnet hat . Im übrigen bleibt die Tatsache, .daß Fleisch
und Mehl aus Argentinien und Australien billiger bet uns zu
laufen find , als solche deutsche Lebensmittel , trotz allen Ge -
reds von Zufälligkeiten ein unerhörter , zum Hrmmel schreien-
»er Skandal . Er beweist, wie weit die Bewucherung durch
»ie eigenen Voltsgenoffen gedeihen konnte."

Ikurze polit . IRacbricbten.
10 Billiarden Mark Besatzungsrosten in Obrrschlesien. Wie

die Polnische Telegraphenagentur aus Paris ,
meldet, sollen

die Besatzungskoste» für Oberschlefien 10 Milliarden Mark
betrage « «nd von Deuffchland und Polen >m Verhältnis de»
ihnen zugesprochenen Teils bezahlt werden .

» Morgan znr Anleihesrage. Pierpont Morgan , der Mitte
Mai in Paris sein wird, erklärte in Rewyork, der amerikn-
»ische Markt sei anfnahmefähig für eine grützere deutsche An-
leihe, sofern ausreichende Sicherheiten gegeben werden und
»er Zinsfuß für amerikanische Zeichner genügend Anreiz grbt.

Die „Times " meldet aus Rewyork: Von amerikanischen
Bankiers wird erklärt , daß unter geeigneten Bedingungen ein
beträchtlicher Teil deuffchrr Obligationen in Amerika unter -
gebracht werden könne .

* Zum Prtersdorfer Zwischenfall. Bor einigen Tagen hat
fich die Interalliierte Kommission in Oppeln nochmals mit
einer Rote an das Beniner Auswärtige Amt gewandt und er-
neut um Auslieferung der an dem Petersdorfer Zwischenfall
beteiligten Schuldigen ersucht . Auch die Botschafterkonferenz
hat in der gleichen Angelegenheit eine ähnliche Rote an die
deutsche Regierung gerichtet. Laut „ Frkf . Ztg . - ist der Inter¬
alliierten Kommission geantwortet worden, daß auch d,e
deutsche Regierung eine baldige Sühne für die Petersdorfer
Vorkommnisse wünscht und Ermittelungen nach dem Verbleib
der ihr namhaft gemachten Personen angestellt hat . Bisher
seien die Nachforschungen aber ohne Erfolg geblieben unh
«oürden noch fortgesetzt.

• Die Lanvtagswahlen in Schaumbnrg -Lippe. Bei den ge¬
strigen Wahlen zum Schaumbnrg -Lippischen Landtage wurden
im ganzen 24 301 Stimmen abgegeben. Davon »rhietien die
Sozialdemokraten 12349 und die Bürgerlichen 11952 Stim -
« en. Die Einzelergebnisse stellen sich wie folgt : Mehrh -nts -
ßoznrlisten 10783, Unabhängige 1566, Deutsche Bolkspmcte ,
8645, Deutschnationale 2506 , Wirtschaftsvereinigung 396 , Par -
»eilose 545, Landbund 1857, Handwerkerbund 1771, Temowa -
len 1992, Rationalsozialisttsche Vereinigung 140 . Das Starke -
IerhältniS im Landtag bleibt , wie es gewesen ist. Die So .
»iakdemokrate « behalten die Mehrheit .

Da » Opfer eine» belgische« Besatzungssoldaten . Wie sei .
Derzeit bekannt wurde , hatte am 30 . Januar ein belgischer
DÜsatzungSangehöriger, dem in einer Wirtschaft vorschrifts¬
mäßig die Verabfolgung von Schnaps verweigert worden war ,
st, seiner Wut ohne jeden Grund die siebzehnjährige Tochter
»e» Wirts durch (inen Schutz in dir Leber schwer verletzt. DaS
Kind lag seitdem in einem hiefigen Krankenhause -

, es ist jetzt,
»« Ostersonntag , gestorben. Die Beerdigung ist unter großer
Teilnahme der Bevölkerung vor fich gegangen . Der Täter ist
Kies« Tage vom belgischen Kriegsgericht in Aachen zu sieben
gahren Zuchthaus, 8000 Franken Geldstrafe und Degradation
»« urteilt worden.

Vadiscke Illebersicbt.
Kadiscder Landtag .

DZ . Karlsruhe , 26. April .
Im zweiten Teil seiner Rede fand der Abg . Rüger anorkrn -

Dende Worte für die reiche Arbeit des Ministeriums und aller
Organe der Rechtspflege. Die jetzige Art der Stellenbesetzung
kaffe keineswegs auf die Politisierung des Richterstaudes
schließen . Redner trug dann eine Reihe von Wünschen vor,
welche die Besoldungs- und Beförderungsverhältnisse , die Ver¬
einfachung der richterlichen Funktionen und die Erhöhung der
Kostengesetze für Dienstreisen betrasen . Der Notariatsdienst
werde- in feiner Bedeutung zu wenig beachtet. Eine Reorgani¬
sation des Grundbuchwesei,s sei nicht mehr möglich , doch ver-
zeichnen wir auf diesem Gebiete einen Zustand der Ruhe . Es
wäre zu begrüßen , wenn der Notar zugleich Grudbuchbeamt «

6in könnte. Dringend reformbedürftig sei das Kostengesetz .
US den Reihen der aktiven Notare sollte ein Referent beim

Ministerium bestellt werden. Redner befürwortet lebhaft die
Besserstellung der Notariatsbeamten und nahm sich des weite¬
ren der Wünsche der Anwaltschaft an , soweit sie die Terminr -
sestsetzuug und -Verlegung betreffen . Nicht befreunden kann
er sich vorerst mit der Übertragung der Urkundenpraxis an die
Rechtsanwälte . Die Rede schloß mit der Bitte , Vertrauen in
»ie Rechtspflege zu Haben .

Abg. Dr . Glöckner (Dem .) : Auch rrir stimmen den Anforde¬
rungen zu. Auf dem Wege d« kkovellengesetzgebung wird

Hoffentlich in Bälde den dringendsten Bedürfnissen Rechnung
getragen werden. Mt der Vermehrung der Laienrichter find
wir durchaus einverstanden, wie auch mit her Bernfungsmög -
I .chkeit gegen alle erstinstanzlichen Urteile, ausgenommen die
Schwurgerichte. Die Ausgestaltung d« letzteren findet ebenso
unseren Beifall , wie die Einführung von Arbeitsgerichten ber
den Amtsgerichten. Hinsichtlich der Vorbildung der Richter
soll man an den langjährigen erprobten Vorschriften fefthal-
ten . In der Kritik richterlich « Urteile müffe die Presse und
jeder, der im öffentlichen Leben steht, sehr vorsichtig sein. Der
Vorwurf der Klaffenjusti, stütze fich oft auf fehlerhafte Zej.
tlmgsberlchte. Den Bedenken des Abg. Rüger gegen die Zu -
laffung der Frau zum Richtermnt können wir uns nicht an -
schließen . Aus der unbedingten Zulassung der Frau zum
Richterberufe dürften fich keine Schädlichkeiten für das Rechts¬leben ergeben. Die Frauen würden von selbst auf den Ge¬
beten betätigt werden, wohin fie nach ihrer Anlage gehören.
Darauf komme es an , daß die richtigen Frauen zugelaffenwerden DieS entspreche auch der Verfassung. In der Frage der
Ehescheidung stellt fich der Redner auf den Standpunkt , daß

- »er Staat durchaus kein Interesse an der Aufrechterhaltung
zerrütteter Ehen habe. In dieser Beziehung könne auf da?
Schweizer Recht verwiesen werden. Den Anträgen des Ze,r.
trums vermögen wir nicht zuzustimmen, wohl aber unter¬
schreiben wir , was der Ahg . Rüger über die Sorge für da»
uneheliche Kind gesagt hat . Redner berührte die angeschnitte¬nen Einzelftagen und unterstützte »varm verschiedene Beam -
tenwünsche. Aus den Darlegungen des Ministers im Ausschuß
fe, erfreulicherweise festzustellen , daß bei Verfolgung der Erz -
bergermorder in keiner Weise eine Bespitzelung seitens
Bayerns stattfand .

Abg. Frau Dr . Bernays (D . Bp.) : Eine der ersten Aufgaben
rst es, das größtmöglichste Vertrauensverhältnis zwischen allen

- Volkskreisen und der Rechtspflege herzustellen. Eine Klassen-
justiz haben wir nicht . Das wichtige Amt des Richters bedarfder dringlichen gründlichsten Vorbildung . Warum tan die Frau
nicht zum Anwaltsberufe zulaffeu sollte , vermag ich nicht ein¬
zusehen. In der Frage ihrer Zulassung zu allen richterlichenÄmtern nimmt meine Fraktion eine abwartende Haltung ein,
nicht etloa weil die Frau dazu nicht befähigt wäre» sondernweil heute noch weite Volkskreise fich ablehnend verhalten Von
einer Erleichterung der Ehescheidung würde die Frau nichts ge>
Winnen. Die Sorge für das uneheliche Kind ist nicht nur
eine Rechtsfrage, sondern eine solche der wesentlich verbesserten
Fürsorge . Die Rednerin tritt für eine Heraufsetzung des straf-
mundigen Alters von 12 auf 14 Jahre - und des Schutzallers
für Mädchen gegen Verführung von T4 aus 16 Jahre ein.

Abg. 'ötwiemaim (Dt . Ml .) verwahrt fich entschiede . gegenden Vorwurf , der Klassenjustiz. Die Auffassung, .uic der
Re,chsp »,tizmimfier verschiedentlich von den Aufgaben des
Richterstandes bekundet hat , finde er sehr bedenklich und un¬
vereinbar mit den Grundsätzen der richterlichen Objektivität .Der Antrag auf Freilassung der politischen Gefangenen ist
wegen seiner Eiuieitigkett abzulehnen. Redner äußert sichüber das inzwischen eingestellte Disziplinarverfahren gegenden Landgerichtsrat Schäfer im Anschluß an eine PressefehdeMit der „Karlsruher Zeitung "

. Die Justizbehörden sollen
künftig irr derartigen Fällen nicht gleich mit schwerem -Ge»
schütz auffcchren. Die bayerischen Klagen Mer Eingriffe in
die dortige Rechtspflege durch badische Behörden haben fichals unbegründet erwiesen. Die Versuche , den Erzbergermorduns cm die Rockschötze zu hangen , wollen nicht aufhören . Die
Untersuchung wird die Haltlosigkeit aller Angriffe «egen unS
ergeben . Wir hoffen, daß die gleiche Energie wie gegen die
iGeheimbündelsi auch gegen jene angewandt wird , die mit be¬
kannten Mitteln den gewaltsamen Umsturz predigen . Auchwir halten an dem bisherigen Bildnngs - und Werdegang der
Richter fest. Das Richteramt ist ein Gebiet , weiches der
Frau von Natur aus nicht gelegen ist . Redner verbreitet sich
znm Schluß über die künftige Justizreform -, über das Ehe¬
scheidungsrecht find Me Meinungen innerhalb seiner Fraktion
geteilt . Persönlich ist der Redner für den Ausschuhcmtrag.
Er will im übrigen eine langsame organische Fortbildung des
Rechts frei von jeder Politik . Der Richterstand verdient un¬
fern Tank in höchstem Maße .

Morgen Donnerstag : Anfragen wegen des Metallarbeiter -
streiks in Mannheim und Fortsetzung des JnstizctatS .

DZ . Karlsruhe , 27 . April .
In der fortgesetzten Justizdebatte tritt Abg . MarUm (Soz . )

auf Grund der Beichsverfassung für Uneingeschränkte Zulas¬
sung der Frau g> den richterlichen Ämtern ein . Hinsichtlich des
Ehescheidungsrechts stellt sich die sozialdemokratische Fraktion
auf den Boden des Ausschußantrages. Falsch sei die Behaup¬
tung , daß zu viel begnadigt werde . Doch wäre Entgegenkom¬
men am Platze bei allen Delikten) die nicht der Habgier ent¬
springen , und»solchen, die gegen den 8 218 verstoßen, besonders
wenn es sich um de» Versuch handelt . Dieser 8 sei ebenso
reformbedürftig , wie der Kuppeleipnragraph. Das; der Zwei¬
kampf heute noch ini Strafgesetz mit Ehrenstrafe belegt wird,
ist unangebracht . -Derartige Verstöße gegen die menschliche
Gesellschaft müßten anders geahndet werden. Redner ist gegen
den Vollzug der Todesstrafe. Er wendet sich dann gegen die
Titelsucht und vertritt u . a . lebhaft die Interessen der Anwalt¬
schaft und der mittleren Justizbeamten . Ten badischen Justiz¬
behörden gebühre höchste Anerkennung für ihr entschlossenes
Vorgehen bei Verfolgung der Erzbergerntörder und Aufdeckung
der Geheimbündelei. Die ausführlichen Darlegungen des Mi¬
nisters im Ausschuß hätten die Unrichtigkeitder vom bayrischen
Innenminister erhobenen Vorwürfe erwiesen. Redner übt
scharfe Kritik am Verhalten des Mannheimer Oberstaatsan¬
waltes Bender gegen einen Redakteur der dortigen „Bolks-
stimme" . Die in Arbeiterkreisen verbreitete Anschauung über
Klassenjustiz gründe sich auf mangelndes Verständnis mancher
Richter für »ie Seele der Menschen anderer Gesellschaftsklas¬
sen und «»derer politischer Richtung. Von den Richtern müsse
verlangt « « den , daß fie umlernen . Redner polemisierte zum
Schluß gegen den Abg. Hanemann wegen dessen Kritik <m
Reichsjustizmnnster.

Abg. Klaider (Landbnnd ) führte aus , die Landwirte standen
der Justiz « it Mißtrauen gegenüber. Biele Urteile aus den
Zeiten der Zwangswirtschaft würden als Unrecht empfunden .
Wir find Gegner der Frau im öffentlichen Leben. In der
Frage de» Ehescheidungsrechtesbekennt sich Redner mit eini¬
gen Freunden zum Ausschußantrag.

Abg. Beck (Komm . ) ist Gegner des heutigen Rechtes, das den
Stempel der Gewalt der wirtschaftlich Starken über die wirt¬
schaftlich Schwache :: an sich trage .

Abg . Frridhof (USP . ) spricht gleichfalls von deutscher Klas¬
senjustiz und verlangt wie der Vorredner politische Amnestie.

Abg. Frau Beyerlen (Zentr .) vertritt Me Auffassung, daß
das DerufSrichtertum nie und nimmer ein ausgesprochen«
Frauenberuf sein kann.

Morgen Freitag : Maifeier und Fortsetzung der Justiz ,
debatte .

DZ . Dem Landtag find eine Reihe von Gesuche» zugegan¬
gen . Darunter befinden fich jene des Verein » Südweftdeut »
scher Zeitungsverleger wegen d« Ausfuhr von Papierhcllz ,

ei» solches des Deutschen HocAchnlamteck für Lridesübunaerk
en den deutschen Hochschulen , ein Gesuch der ehemaligen Po -
Itzersttgeanten btt Städte mit Staatspolizei um PriM
ftmg ihrer wirtschaftlichen Lage , ein Gesuch des allgemeine«
Derbraucherbundes Bayern um vorbeugende Maßnahme «
gegen zunehmende Verteuerung aller lebensnotwendigen Ge¬
genstände, ein Gesuch des Vereins badischer Bürgermeist «
betr . Me Zusammensetzung der Schlichtungsausschüsse für Ge .
meinde» und Körperschaftsbeamte, ein Gesuch der Agnaten der>
von Bodmanschen Familie betr . die Aufhebung des Sonder -
rechts der Stammgüter und Regelung der AblösungSenffchL-
digung . Vom Gemeinderat Schriesheim liegt ein Gesuch betr«
Berkehrsverbindung zwischen Mannheim und Schriesheim
vor. Weitere Gesuche haben die OrtSklafleneinteiluno ->ife
die Besoldungsordnung zum Gegenstand .

1?eglriientskeiern.
Die laute Art der Prapaqaicha für den Besuch von Regi¬

mentsfeiern hat vielfach die Sorge wach werden lassen , daß
dadurch wieder im ehemals feindlichen Ausland der Ver»
leumdungsfeldzug gegen Deutschland gestärkt wird. Wenn
auch im Ausland selbst Zusammenkünfte von ehemaligen !>ie.
gimentsangehürigen stattfinden , so sucht man hinter denjeni¬
gen in Deuffchland , wie jüngst ans den Verhandlungen i«
der ftanzösischen Kammer hervorging , doch so etwas -wie eine
verkappte Militärorganffation . Die bedrängte wirtschaftliche
und politische Lage , in der fich Deutschland und das deutsch«
Volk befinden , läßt es dringend geraten erscheinen , die Regt»
mentsfeiern in einem Rahmen zn halten , der aus außen »
und innerpolitischen Gründen erträglich erscheint .

Diese Mahnung gilt insbesondere für das Tragen von
Militärnniformen bei Regimentsfeiern . Nach den Ausfüh¬
rungsbestimmungen vom 3 . Oktober 19ßl zur Verordnung
des Reichspräsidenten über das Verbot des Tragens der Mili »
tärnniform (Buchstabe e) dürfen die zum Tragen der Unjsorm
berechffgten eheinaligen Angehörigen der bewaffneten Macht
von diesem Recht nur Gebrauch wachen, wenn der zuständige
Wehrkreiskommandeur die Teilnahme von! Reichswehrange-
hörigen in Uniform an Regimentsfeiern ausdrücklich geneh¬
migt hat . Das Ministerium des Innern nimmt den Stand¬
punkt ei», daß für die Reistmentsfeier» diese Erlaubnis außer¬
halb der Standorte der Reichswehr nicht erteilt und, soweit
etwa schon erteilt , zurückgenommen werden soll, und ist hier¬
über init denk Wehrkreiskommando V in Stuttgart ins Be-
nehmeir getreten .

Es fit zu erwarten , daß diese Stellungnahme in weite«
Kreisen der Beteiligten und der Bevölkerung Vefftändnis fin¬
den wird , wie ja einzelne Regimentsvereine schon von sich
aus von dem Erscheinen Einzelner in Uniform bei den ba-
abfichligten Feiern Abstand genommen haben .

Kurze Dacdricdten aus Kaden.
Berichtigung . In dem Artikel: „Die neuen Verhandlungen

mit den Beamtenvrganisativnen " in unserem gestrigen Ja «
bischen Zentral anzeiger für Beamte " war ge¬
sagt, daß die neuen Verhandlungen nur auf eine Erhöhung
der Teuernngszalagen hinauslaufen , die, so heißt es daun ver¬
sehentlich, „ jetzt bekanntlich 30 000 M. betragen" . Statt
80 000 M . sollte es, wie berichtigend ergänzt sei, heißen:
30 Prozent .

Berkehrssperre . Gesperrt ist die Annahme von Frachtstück -
gut nach Crefelb Ort und Umladestelle . Ausgeiroimnen find
Saatgut , Sämereien und Besatzungsgut. Aufgehoben ist di«
Fvachtstückgutsperre nach Neuß Ort und Umladestelle .

Die Frachtsätze für Expreßgut werden vom 1 . Mai 190Ö
ab um 20 ti. H„ die Mindestfracht wird von 15 M . auf 20 M.
erhöht .

DZ Mannheim , 26 . April. Aus dein HochwafferdammgleiO
der Rheinauhafenbahn wurde Sprengstoff zur Entzündung
gebracht, wodurch ein Sprengtrichter von % Meter Tiefe ver¬
ursacht wurde .

DZ . Heidelberg , 25 . April. Der Münchrner Lehrergesang«
verein ist heute vormittag in Heidelberg eingetroffen un»
wurde hier festlich empfangen. Stadtrat Sendete sprach herz¬
liche Begrüßungsworte und betonte, daß ihr Erfolg nicht nur
auf gesanglichem, sonderit besonders auch auf nationalem
Gebiete liege. Der Vorsitzende des Münchener- Lehrergesang¬
vereins , hob unter lebhaften Heilrufen hervor, daß der Verein
übrall in den Pfalz den Eiitdruck gewonnen habe , daß nicht»
in der Welt es vermöge, an deni kerndeutschen Charakter der
Pfalz zu rütteln . — Heute morgen trafen hier etwa 80 Ab¬
solventen und Absolventinnen der Prager Handelsakademie
ein, die sich aus einer Studienreise durch Deutschland befinden.
— Der Verband Süddeutscher Zen»enthä»dler hielt hettie seine
diesjährige Generalversammlniung hier ab .

DZ . Offenl 'nrg , 26 . April. Wie die „Offenburger Zeitung "
hört , wird der Erzberger Prozeß infolge Vertagung de«
Schwurgerichtsperiode , deren Beginn nunmehr aus den 22.
Mai festgesetzt ist, gleichfalls verschoben werden. Da anzulieh-
men ist , daß die Fälle , die für diese Schwurgerichtsperiodo
vorliegen , etwa acht Tage in Anspruch nehmen werden, ist
damit zu rechnen, daß die Verhandlung gegen Kapitän Killina
« ft Anfang Jnni beginnt . Die Untersuchungsbehörde teilt
mit , daß Me in den letzieti Tagen über Me Erzbergerangele -
geicheit in der Presse veröffentlichten Nachrichten teils richtig,
teils unrichtig feien . Die llntersuchungsbchörde legt Wert
Mrrauf , mitMteilen , daß fie diffen Nachrichten fern steht.
Uber den Aufenthalt der Erzberaermörder Schultz und Tilles.
fen nach ihrem Fortgang von Budapest ist nichts mehr bekannt
geworden und e» befreit auch wenig Aussicht, ihrer vorläufig
habhaft zu werden .

Aus der Landesdanptstadt .
DZ . « lttzfchla,. Anläßlich dcS gestrigen Gewitter» schlug

L« Blitz in das Anwesen DurmerSheimerstraße 228 im Stadt¬
teil Grünwinkel , ohne zu zünden. Der entstandene Gebäude-
fchaden beträgt etwa 10000 M. Außerdem schlug der Blitz
in ein Bäckereikamin in der Kreuzstratze , wodurch da» Kami«
teilweise einMrzte . Durch das einstürzende Maurrw « ! wur¬
den mehr « e angrenzende Gebäude beschäMgt. In Mesem Fall ,
bürfte sich der Schaden «ms etwa 30000 M . belaufen. Men¬
schen wurden an den beiden Einschlagstellen nicht verletzt; da-
gegen « litt eine 10 Jahre alte Arbeiterin von hier auf d«
Kaiserstraße bei der Lammstratze infolge de» Mitzschlages einen
Nervenanfall . Sie wurde iu ein benachbartes Haus »« bracht,
wo ste sich nach 10 Mnuten Wied« soweit « holte daß st« ihre«
Weg allein forffetzen konnte.



Ltaatsanzeiger.
- Die Prüf, «, fstr de» hähere Lehr«,nt 1921/22 vetr .

Auf Grund der im Frühjahr 1922 abgeschloffenen Prüfung

Er das höhere Lehramt sind für bestanden erklärt und zur
ilegung des Vorbereitungsdienstes (Probejahre ?) zugelaffen

|pcrb^tt *
I . io der Abteilung für alte Sprache« :

Clotz, Ernst, von Schwickartshausen, Erdmaua , Herta, von
Straßburg , Glasse«, Eugen , von Heidelberg. Krrmp , Willy,
von Freiburg . Ltegle, Josef , von Schwäbisch -Gmünd , Reumel»
per , Josef , von Mauenheim , Ries , Josef , von Boxberg, Walzer»
ivskar , von Neudingen, WormS, Friedriche von Hasenpoth;

H . in der Abteilung für »euere Sprache« und Geschichte :
Albrecht, Bcrthold , von Offenburg , Ander- , Margarete , von

Breslau , Bantle , Fidelis , von Kaiseringen, Bieber, -Adolf, von
Mannheim , Bindseil, Helmuth , von Bremen , Blum , Otto, von
Ohrringen, Borel , Max . von Graben , Brau «, Walter , von Hei»
stelberg, Dicrkiug, Maria , von Linden. Fuchs, Alfred, von Eß¬
lingen (Baden ), Graf , Ferdinand , von Neubreisach, Gutk ud»
Kurt , von Mannheim , Havemann , Elisabeth , von Straßburg .
Heidt, Otto , von Mannheim , Henning , Kurt , von SonderShau »
sen , Hengel, Eduard , von Schaffnat , Hoffman», Herbert , von
Toledo (Ohio) , Kappler, Ernst , von Langensteinbach, Klaibrr ,
Ludwig, von Hechingen , Klei», Walter , von Freiburg , Krämer ,
Friedrich , von Karlsruhe , Krauth , Kurt , von Karlsruhe , Lo¬
renz, Erhard , von Stollhofen , Meichle , Friedrichs von Hagnau ,
Müller , Max , von Karlsruhe , Müller , Otto , von Durlach , Nor¬
den van, Heinrich, von Bremen , Obermüller , Joseph, von
Karlsruhe , Orlemann , Karl , von Mannheim , Probst , Dr .
Friedrich, von Jmmendingen , Rothmnnd, Karl , von Freiburg ,
Schneider, Rudolf » von Rehweiler, Seidel , Karl , von Heikel.

borg. Simon , Fritz, von Diedelsheu », Strack, Wendelin. von
MöSbach , Sütterli «, Berthold. von Karlsruhe , Weckeffer, Wil¬
helm, von Mannheim .
IIL i» der « btetluug für Matheuattt «»d R»t»rMffe»sch»f-

ten :
Fel sch. Kurt , von Karlsruhe , Menge, Elise, van Bremen .

Rex, Eriche von Pforzheim , Rnb, Maria , von Mannheim ,
Schlechter, Eugen , von Ziegelhausen b . Heidelberg, Hagerer,
Walter , von Kürzel (Kreis Metz).

Karlsruhe » den 11 . Aprrl 1988.
Ministerium de» Kult »» und Unterricht».

Der Ministerialdirektor :
Schmidt . Paht .

Bekanntmachung.
Die Staatsprüfung für da» höhere Lrhramt für »a» Prüfung »,

jahr 1922/83 bete.
Die Meldungen zu der im Frühjahr 1923 abschliessende »

Prüfung für da» höhere Lehramt sind spätesten» bis zu«
15 . Mai d. I . an das Ministerium des Kultus und Unterrichts
einzureichen.

Kriegsteilnehmer haben einen militärischen Ausweis (Füh¬
rungszeugnis , Kriegsstammrollenauszug , Militärpatz ) beizu¬
fügen . Denjenigen , welche infolge Eintritts in den Kriegs¬
dienst von der Prüfung seinerzeit zurückgetreren sind , können
die in der früheren Prüfung für die schriftlichen Hausarbeiten
gestellten Aufgaben belassen werden und schon gelieferte Haus¬
arbeiten — sofern sie den Anforderungen genügen — aufrecht
erhalten bleiben. Um diese Vergünstigungen ist in der Mel¬
dung zur Prüfung ausdrücklich nachgusuchen ^

Meldungen zu Erweiterungsprüfungen (§ 30 der Prüfungs¬
ordnung ) sind spätesten» bis Sä . Dezember 1922 an das Mi¬
nisterium einzureichen.

Wege« der Bedingungen für die Zulassung zur Prnsung
wird auf die Bestimmungen der §§ 3, 4, 5 und 8 der Prü¬
fungsordnung vom 2. April 1913 verwiese«.

Die Prüfung gilt nach besonderer Vereinbarung auch für
Preußen , Sachsen und Hamburg , nicht aber für die andere »
Länder . Eine gleiche Vereinbarung ist für da» in Baden auf
Grund de» Vorbereitungsdienstes erworbene Anstellung- fähig.
kettSzcugni» nicht abgeschlossen .

Die in der Prüfung für bestanden Erklärten werden auf
Ansuchen einer Höheren Schule zur Ablegung de» Vorberei¬
tungsdienste» zugewiesen, soweit die» innerhalb der kür jede
Anstalt festgesetzten Grenze möglich ist.

Karlsruhe , den 15. April 1922.
Ministerium de» » ultu » und Unterricht».

Der Ministerialdirektor :
Schmidt . Mr . Leibrecht.

personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungrn usw

der plaumahige» Beamte ».
Aus dem Bereich des Ministeriums der Finanzen .

Ernannt :
Domänenrat Emil Hadel in Karlsruhe zum Vorstand det

Domänenamts Tiengen , der Revisionsoberinspektor Philipp
Müller bei der Oberrechnungskammer in Karlsruhe zum
OberrechnungSrat bei der Landeshauptkaffe.

Zurückgrnommen:
die Versetzung des Domänenrats Fehrenbach in Bruchsal

nach Baden und des Domänenrats Gast in Kehl nach Tiengen ,
übertrage « :

dem Domänenrat Gast das Domänenamt ' Baden .

Amtliche Bekanntmachung .
Die vekämpsuug der Maul - und Klauenseuche

betr.
Nachdem in der Gemeinde Blankenloch die Maul¬

und Klauenseuche erloschen ist, iverden die unterm
18. März 1922 angeordneten Schutzmatzregeln hiermit
aufgehoben . N .80

Karlsruhe , den 21 . April 1922.
Bezirksamt Abt . II . O -Z50

Freitag , den 28 . April :
Lamtestheater .

fl1/ , — n . % 10 Uhr . 40 Mi . .
Abonnement A 2
Th .-Gem . B .V .B.

Nr . 1651 —1900

Carmen .

Konzerthaua .
7—10 Uhr .

Volksbühne L 6

Kater Lampe.

aller Klassen . Losverzeich¬
nisse u . nähere Auskunft
durch das Forstamt .

Angebote in Prozenten
der Landesgrundpreise bis
Freitag , den 12 . Mai d.
I . erbeten . N .81

AiGmmholz-

Die Stadtgemeinde Of¬
fenburg versteigert am
Montag , den 8. Mai d.
I ., vorm. 10 Uhr, imBür -
gerfaal in Offenbuvg nach-

berzeichnete Sortimente
aus den Schlägen 20 und
25 d : « L20

Eichen : 4 I»
Fstm^ 8 Ib .
Mm ., 7 Ha .
Fstm ., 9 Ilb .
Mm ., 7 lila .
Fstm .. 31 JITb .
Fstm., 30 IV .
Fstm., 9 V . mit

mit 9,49
mit 6L4
mit 11,36
mit 16 .16
mit 8,36
mit 30,51
mit 20,48
8,66 Fstm.

Eschen : 6 IV . mit 3,66
Fstm ., 22 V . mit 5,69
Mrm . 11 VI . mit 1,45
Fstm.

Erlen : 3 V. mit 0,77
Fstm,

Birke» : 24 IV . mit
11,64 Fstnu, 79 V . mit
23,70 Fstm.

Hainbuchen : 11 IV . mit
4J>7 Fstm .. 13 V . mit 3
Fstm.

Akazien: I III . mit 0,92
Fstm .. 4 IV . mit 1,Ö3
Fstm ., 29 V . mit 9,63
Fstm., 40 VI . mit 6,40
Fstm.

Streben: 7 IV . und V.
mit 2,40 Fstm.

Forlenabschnitte : 2 I.
mit IM Fstm., 6 II . mit
4,02 Fstm . sowie 80 Aka-
zien-Wagnerstangen .

Losverzeichnisse durch

rstwart Wiegert in Of -
enbuig . Spitalhof , gegen
Vergütung der Schreibge¬
bühren . Derselbe zeigt daö
Holz vor.

Lieferung genieteter
Träger «. dergl. für die

Laredstratzenunterführung
bei Profil 22 4- 42 der
Bahn Titisee—St . Bla¬
sien, etwa 25 t Flutzeisen
frei nach Bahnhof Titisee
nach Verordnung des bad.
Ministeriums der Finan¬
zen vom 3. Januar 1907
öffentlich zu vergeben.
Zeichnung u . fSedrngniS-
heft sind bei uns einzu¬

sehen. Abgabe des Be¬
dingreisheftes ohne Zeich¬
nung gegen 26 Mark Kv-
stcnersatz , nach auswärts
30 M . Angebote mit der
Aufschrift . Eisenlieferung
Brücke Titisee— Bla¬
sien " bis spätestens 15.
Mai 1922 , vormittags 19
Uhr, verschlossen u . post-
ftei bei uns einzusenden.
Karlsruhe , 27. April 1922.

Brückenbaubür» der
Etfenbahngeneraldirektion

(Markgräfl . Palais , Karl-
friedrichstr., 2. St . Zim¬

mer Nr . 17.)

Das HsW !' ? ä6sgvgiUM Kai -l8I-. Bism . 8tr . 69
führt von Sexta bis Abitur jeder Schule , auch
Mädchen . — Unterricht individuell . Beginn am

25 . dieses Monats — Wiehl , Bes . —

gn nnnnnnnnn nnmnrtnnnr -1 q . □□□□□□□□□
□ □ Habe q □
BR 4 Schlafzimmer RR
□ B mit 3 türigem Spiegelschrauk . 176 breit, R R
g g mit Glu », mit oder ohne Marmor ; sowie O Q

□ □□ □□ □□ □
□ □□ □□ □
□ □□ □

4 Speisezimmer
S 0 bestehend aus Büffet 150 breit, Kredenz
□ □ 102 breit , gute Arbeit , alles eichen roh ,
£3 □ sofort abzugeben
B □ A. F. Rieger, Schiltach .

SesWgst {fit Spinnerei 11 . MM
In der heute stattgehabten Generalversammlung

wurde vom Geivinnsaldo des Jahres 1921
für die Aktien , Lit. A von 2000 M . eine Dividende

von 600 M .
für die Aktien Lit . B von 1000 M . eine Dividende

von 300 M.
für die Aktien, Lit . C von 1000 M . eine Dividende

von 300 M
für die Aktien , Lit . I) von 1000 M . eine Dividende

von 300 M .
festgesetzt , welche an der Gesellschaftskasse , sowie bei
oen auf den Dividendenscheinen bezeichneten Bank¬
häusern sofort erhoben werden kann.

Dividendenscheine, die noch auf Gulden lauten , wer¬
den nur eingelöst, wenn die dazu gehörigen Aktien und
Dividendenscheinbogen mit Erneuerungsscheinen zuvor
zur Umstempelung laut der Bekanntmachung vom
April 1916 vorgelegt werden. A .219

Ettlingen , den 25 . April 1922 .
Mettion der MMast für 6pinnuei uni) MM
Paul I . Liebmann P . Hummel . Or - Bäuerle .

MUHekamtinachuilgeii
taütungs-

AMicko - k» .
Die BerwaltungSaffi -

ftentenstelle des Woh-
«ungsamte » ist möglichst
sofort zu besetzen . Geeig¬
nete Bewerber aus dem
VerwalturegSfach und mit
Erfahrungen im Woh¬
nungswesen , wollen ihre
Gesuche unter Beifügung
her Zeugnisse mit Angabe
der Gehaltsansprüche bis
spätestens 8. Mat 1922
an das Bürgermeisteramt
Ettlingen richten. A218
Eltliregen, 25. April 1922 .

Bürgermeisteramt .

Das Forstamt Säckingr»
verlauft freihändig au »
dem Domänenwalddistritt
X . TimoS"

( 5 Km. von
hex Bahrestalioit Murg )

370 Festmeter Nadelstäm-
me und -Abschnitte .

Stämme ; I . 118 Fstm.
(37 Stück), II . 25 Fstm.
(16 Stück) . IIL 143 Fstm.
( 101 Stück) , IV . 7 Fstm.
(14 Stück). N.73

Abschnitte: I . 22 Fstm.
(14 Stück), II . 27 Fstm.
( 14 Stück) . M . 4 Fstm.
(8 Stück) .

Angebote in Prozenten
der Landesgruredpreise bis
SamStag » de» 6. Mai
1922 an das Forstamt er¬
beten.
Säckingen. 25. April 1922.

Forstamt .

MrlniWhMails
Da» badische Forstamt

GeraSbach verkauft frei¬
händig aus den DomS-
nenwaldungen Schwarze-
gehren, Bruhberg und
Rockert rund 430 Fstm.
NadeKangholz (Fichte,
Tanne , Forte nutz Lärche )

Aktiva . BUan

An Jmmobilien -Conto :
Grundstücke und Baulichkeiten . .
Abschreibungen pro

1921 . Ji 37 072 -15
Extraabschreibungen

pro 1921 . . . . „ 50 000.—

Zugang abzüglich Abgang in 1921
„ Maschinen-Conto :

Arbeitsmäschinen etc.
Abschreibungen pro

1921 . Ji 51 722 .96
Extraabschreibungen

pro 1921 . . . . „ 100000 .—

Zugang abzüglich Abgang in 1921
„ Maschinen-JnterimS -Conio :

in -Arbeit befindliche Arbeits-
Maschinen .

„ Werkzeug -Conto .
. Fuhrwerk-Conto .
„ Feuerversicherungs-Conto . . . .
, Patent -Conto .
. Material - und Fabrikations -Conto :

Materialien uno Fabrikate . . .
„ Conto der auswärtigen Lager :

Waren in auswärtigen Lagern . .
, Caffa-Conto :

Barbestand .
„ Wechsel-Conw :

Wechsel-Bestand .
Abschreibung .

„ Lonto-Corrent -Conto -
Debitoren abzüglich zweifelhafter

Eingänge .
Abschreibung .

Bankguthaben einschliesslich Bestand
an Wertpapieren (darauf ruhender
Valuta - u . Kursverluft berückficht.)

So » .

ji

2471476

87072115
72
72

2384404
12324

646537

151722
494815
416760

-Conto am 31 . Dezember 1921. Passiva .

97

656885
19706

47
56

12997575
392443

12605132

24866181

Ji

2396729

911575

27539
1
1
1
1

18423122

101162

91048

637178

89
02
67

23l 37471314|

60060674

44

10

29

-
1
. . ' " '

Per Aktien -Kapital-Conto :
9000 Aktien k Ji 1000.— . .
Reserve-Conto .

- Spezial - und Dividenden -Reserve
Conlo .

,, Delcredere-Conto .
„ Obligaiions -Conto .
„ Hhpothek -Conto .
. Familie Gritzner-Siiftung . .
„ Beamlen -Unterstühungs - und Pen

fionS-Conw .
„ Conto für Arbeiter-WohlfahrtSzwecke

Verwendung .

Zugang .
Sparkasse-Conto . . . .
Dividenden-Conto :
176 nicht eingelöste Scheine
RückstellungS -Conto . . .
Verwendung .

Zuweisung . . .
Steuer -Reserve-Conto

Verwendung . . .

Zuweisung . . . .
Werk-ErhaltungS -Conto

Verwendung . . . .

Zutveifung . . . .
Lohn-Conto :
Berdientg , noch nicht fällige Löhne
Conto-Corrent -Conto :
Kreditoren .
Einlagen und Anzahlungen auf

Bestellungen .
Gewinn - und Vertuft -Conto :
Vorträg aus 1920 . . . . . .
Reingewinn pro 1921 .

JI Ji

9000000
2150000

850000
250000]
439500 - -

1095000—
92594941

600000
400000 —
48540 69

35145931
24579 — 376038 31

128088007

35980
600000 —
12061721
479382 ? y

452061721 5000000 -
200M00 —
108748414
912515 86

3587484 14 4500000
1500CXX) —
1500000—

5000000 6000000 —

102807360

1635552087

297482933 1933035020

660033 ]41
753786929 819790270

6005967429

Gewinn, und Verlust-Corrto am 8t. Dezember 1921 Haben .

An Obligations -Zinsen4Lonto:
4°/, Zinsen auS Jt 439 500.—
Allgemeine» Unkosten-Lonw :
Unkosten .
Jmmobilien -Lonw :
Abschreibungen pro 1921 . .
Maschinen-Conto :

Ji

17580

249799686

87072

Abschreibungen pro 192 . . .
Reingewinn einschließlich Bortrag au » 1920

151722
8197902

10952^74

15

96
70
67

Per Gewinn -Vortrag aus 1920^ abrikationSkonto :
gewinn

Ji
660033

10292241 !

41

10952274 5?

Di« durch Beschluß der Generalversammlung festgesetzte Dividende von 25% — Ji 250.— nebst einer Sonderzuweisung von Jt 100.—
für jede Aktie ist von heute ab nach Abzug von 10 % Kapitalertragsteuer bei folgenden Stellen zahlbar :

,n Durlach bet der GefeÜfchaftskalf «»
in Karlsruhe bei dem Kaasthau » Ueit j . Hamburger ,

und der Khetnische « 8re >ttvanst , Ftliale Karlsruhe
in Fraukfurt a . M . bei der Deutsche « Kaust . Ktttale Fraustfurt

und dem Bankhaus M . Hahruemser »
in KerU « bei der Dtresttia « der D iastanta -Gesellschaft . AL»

Durlach , den 25- April 1922 .

Maschinenfavrik Gritzner Aktien-Oesellschast.
RuckstUhI . Bruun -
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